
Metadatenbeschreibung 
Indikator 3.7 (L) 
  

Sterbefälle nach Geschlecht, Land, im Zeitvergleich 

Definition Alters- und geschlechtsspezifische Sterbeziffern im Regionalvergleich weisen auf 
geschlechtsbezogene und regionale Unterschiede in der Sterblichkeit zwischen Kommunen hin. 
Geschlechtsspezifische Sterbeziffern geben die Anzahl der Gestorbenen einer Gruppe je 100 000 
Einwohner der gleichen Gruppe an. 
Die Zahl der Gestorbenen enthält nicht die Totgeborenen, die nachträglich beurkundeten 
Kriegssterbefälle und die gerichtlichen Todeserklärungen. Unberücksichtigt bleiben außerdem alle 
Gestorbenen, die Angehörige der im Bundesgebiet stationierten ausländischen Streitkräfte sind, 
sowie minderjährige Verstorbene, deren Väter bzw. bei Nichtehelichen, deren Mütter Angehörige 
der im Bundesgebiet stationierten ausländischen Streitkräfte sind. 
Für die Registrierung der Sterbefälle ist die letzte Wohngemeinde, bei mehreren Wohnungen die 
Hauptwohnung des Gestorbenen maßgebend (Quelle: NLS). 
Bei der indirekten Standardisierung (nach dem Standardized-Mortality-Ratio-Konzept (SMR)) 
werden die beobachteten Fälle der Region in Beziehung gesetzt zu den erwarteten Fällen, die sich 
aus den altersspezifischen Sterberaten der Bezugsbevölkerung (in diesem Fall die Bevölkerung 
des jeweiligen Bundeslandes) und der Altersstruktur der untersuchten Region ergeben. Das 
Ergebnis wird als prozentuale Abweichung vom Durchschnitt der Bezugsbevölkerung interpretiert. 
  

Datenhalter Statistisches Amt Mecklenburg-Vorpommern 
  

Datenquelle • ·         Statistik der Sterbefälle 
• ·         Fortschreibung des Bevölkerungsstandes 
  

Periodizität Jährlich, 31.12. 
  

Validität Die Zahlen werden der Bevölkerungsstatistik und der Todesursachenstatistik eines Landes 
entnommen. Die Validität setzt die Weiterleitung einer Todesbescheinigung an das zuständige 
Einwohnermeldeamt voraus, so dass Verstorbene in die Statistik der Kommune und des 
Bundeslandes eingehen, in der/dem sie mit ihrem Hauptwohnsitz gemeldet waren. 
Informationen über die Zahl der Todesfälle und die Todesursachen gelten in der Bundesrepublik 
aufgrund der sorgfältig geführten Bevölkerungsstatistik und den zentralen Kodierungen in der 
Todesursachenstatistik in den Statistischen Landesämtern als sehr zuverlässig. 
  

Kommentar Die absolute Zahl Gestorbener ebenso wie die Sterberate (Zahl der Gestorbenen pro Jahr je 100 
000 Einwohner) berücksichtigt nicht die Altersstruktur der Bevölkerung. Diese ist jedoch 
maßgeblich für eine zwischen den Regionen vergleichbare Sterberate. Besteht etwa ein Zuzug 
nicht mehr Erwerbstätiger aus den Industriegebieten in eher ländlich geprägte Regionen, so erhöht 
sich der Altersdurchschnitt der Bevölkerung und damit auch die Sterblichkeit der Bevölkerung in 
dieser Region. 
Die indirekte Standardisierung durch das SMR-Konzept erbringt bei kleineren Fallzahlen, die in 
einer Region zu erwarten sind, stabilere Vergleichsdaten als die direkte Standardisierung. Bei 
SMR-Berechnungen ist der Standardwert des Bundeslandes = 1,0 (beobachtete gleich erwartete 
Fälle), die Ergebnisse der Kreise/kreisfreien Städte/Stadtbezirke lassen sich als prozentuale 
Abweichung von diesem Landesdurchschnitt interpretieren. Die SMR-Quotienten lassen sich nur 
innerhalb des Landes vergleichen, nicht zwischen den Ländern. 
Der Indikator ist ein Ergebnisindikator. 
  
  

Vergleichbarkeit Es gibt keine vergleichbaren Indikatoren im WHO- und im OECD-Indikatorensatz. Im EU-
Indikatorensatz sind keine regionalen Angaben vorgesehen. 
Dem bisherigen GMK-Indikator 3.3 sind im neuen Indikator zusätzlich die rohen Sterbeziffern 
zugefügt worden. Die Altersstandardisierung wird verbindlich auf die indirekte Standardisierung 
festgelegt. 
  

Originalquellen • ·         Publikationen der Statistischen Landesämter (Todesursachenstatistik, 
Bevölkerungsstatistik). 

• ·         Auf Bundesebene: Statistisches Bundesamt: Fachserie 12, Gesundheit, Reihe 4, 
Todesursachen in Deutschland. 

  

Dokumentationsstand 18.03.2005, nlga/lögd/SMS 
  

  
 


